
Neue Lyciden-Larven. 
(Beitrag zur Kenntnis der Lebensweise, Entwicklung 

und Systematik der Käfer. V.) 
Von 

E. C. Rosenberg. 

Die gegenwärtige Larvenbeschreibung fusst im wesentlichen 
auf der einzigartigen Sammlung von Lyciden-Larven des Deut­
schen Entomologischen Institutes, Berlin-Dahlem; die Habitusfi­
guren sind zu Bestimmungszwecken bereits im Mai 1939 in einer 
kleinen Arbeit (E. C. Rosenberg: Neue Lyciden-Larven) in Band 
6 Nr. 2 der Arbeiten über morphologische und taxonomische En­
tomologie aus Berlin-Dahlem erschienen. Dem verstorbenen Di­
rektor des Deutschen Entomologischen Institutes, Dr. Walther 
Horn, der mir das kostbare Larvenmaterial seinerzeit zur Bear­
beitung gütig zur Verfügung stellte, bin ich zu hohem Danke 
verpflichtet. Später hat der verstorbene C. le Dons dies Material 
durch Beschaffung der Metriorrhynchus-Larve, die meine Unter­
suchung·en in mehrfacher Hinsicht ergänzt hat, erweitert. 

Dem verstorbenen Dr. phil. K. L. Henriksen, Zool. Museum, 
Kopenhagen, dem verstorbenen Professor R. J. Tillyard, Can­
berra, Australien, Professor C. 0. Dun bar, Yale University, New 
Haven, U. S. A., Professor T. Bainbrigge Fletcher, Pusa, In­
dien, Dr. phil. Chr. Poulsen, Mineral. geol.l\Iuseum, Kopenhagen, 
Professor Dr. phil. N. A. Kemner, Zoologiska Institutionen, Lund, 
Dr. Fritz van Emden, London, dem verstorbenen Mag. sc. 
Hjalmar Ditlevsen, Zool. Museum, Kopenhagen, Mag. sc. K. 
Stephensen, Zool. Museum, Kopenhagen, dem verstorbenen En­
tomologen H. P. Duurloo, Valby, Dr. phil. Sigurd Hausen, 
Kopenhagen, und dem Forstkandidaten P oul Fog h, East Asiatic 
Comp., Ltd., Bandon, Siam, der merkwürdig·e Insekten gesammelt 
und mir zur Untersuchung überlassen hat, bin ich zu hohem 
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Danke verpflichtet. Schliesslich spreche ich dem "Rask-0rsted­
Fond", der mir die Mittel zur Herstellung der Abbildungen und 
der Übersetzung wohlwollend zur Verfügung gestellt hat, meinen 
ganz besonderen Dank aus. 

Die Übersetzung besorgte Frau Cl a r a Pack n es s. 

I. Teil. "Trilobiten"-Larven. 
(Formen mit deutlich abgegrenzten Cervicai-Scleriten.) 

A. Allgemeine Morphologie der "Trilobiten"­
Larven. 

a. Das C r an i um. Oben ist das Crani um von ei­
nem grossen Frontale (Fr, Fig. 1 und 3) fast verdeckt. 
Dieses ist von den übrigen Schädelteilen durch eine aus 
dünnem Chitin bestehende Sutur (G Fr) getrennt, die 
von oben am Frontale entlang, zwischen demselben und 
dem Cervical-Sclerit (CvSc (Fig. 1, 2, 3) = Unterkopf­
lappen (Verhoeff)) deutlich zu sehen ist. An der Unter­
seite des Kopfes geht die Sutur des Cervical-Sclerits 
in zwei weiche Hautpartien (PSu1 und PSu2) CB'ig. 2, 3 
und 5) über. Die oberste Partie (PSul, Fig. 5) ist oben, 
zwischen Antennenbasis und dem nach der Mitte der 
Mandibel zu befindlichen Tentorienarm (lVIT), von Fron­
tale und Clypeus begrenzt und hinten von dem längs 
der Vorderkante des Cervical-Sclerits befindlichen Quer­
arm des Tentoriums (Tqa); die Vorderkante ist mit einer 
langen schmalen chitinisierten Stützleiste (St, Fig. 2, 5 
und 11) und einer mit derselben ungefähr parallelen 
Falte (Fl, Fig. 5, 11) versehen. Die unterste Partie (P Su2, 
Fig. 2, 3) ist die dem Tentorium in seiner ganzen Aus­
dehnung anhaftende grosse Gelenkhaut, worin der Maxil­
larlabialkomplex sich bewegt. Frontale, Cervical-Sclerit 
und die oberste weiche Hautpartie (PSul, Fig. 2, 3) bil­
den zusammen die Schädeldecke. Die Cervical-Sclerite 
(Fig. 3) bilden die Seiten des Schädels, der unten vom 
Tentorium (T, Fig. 5) und einem von demselben aus 
schräg nach der Antennenbasis gehenden Tentorienarm 
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(Tqa, Fig. 3, 5) abgegrenzt ist. Eine deutlich abgegrenzte 
Partie (CvSc) im Chitin ist von ähnlicher Form wie bei 
Blattella germanica (vgl. Fig. 1, 2, 3 mit Fig. 4, der 
Unterseite des Kopfes von B. germanica, wenn der Kopf 
vorgestreckt ist). Man bemerke die Schädelform der Tri­
lobiten-Larve, deren Parietales eine vollständige Schädel­
decke gebildet haben und zwar dadurch, dass die BZat­
teZZa-Cervical-Sclerite in die Schädeldecke der Trilobiten­
Larve übergegangen sind, d. h. nach vorn und seitwärts, 
so dass sich eine ganze Schädeldecke gebildet hat. Von 
den am Cervical-Sclerit befestigten Muskeln ist es mir 
an Hand des verfügbaren geringfügigen Materials nur 
gelungen, die Mandibelmuskeln von Lycostomus sangu"i­
neus, dessen Flexor- und Extensormuskeln an diesem 
Sclerit befestigt sind (Fig. 16 Flm und Exm), nachzu­
weisen und bei den Trilobiten-Larven zwei der Retrak­
tormuskeln des Kopfes, die am Grunde des Cervical­
Sclerits befestigt sind (Fig. 5, Cvrm); diese und die 
Frontale-Muskeln (Rmfr, Fig. 5) bilden zusammen die 
grossen Retraktormuskeln des Kopfes, der dadurch, dass 
er mit einer sehr langen Gelenkhaut ausgestattet ist, 
während der Ruhestellung der Larve so weit in den 
zwischen Prosternum und Pronotum befindlichen langen 
Hohlraum zurückgezogen werden kann, dass sein vor­
derer Rand von Prosternum und Pronotum verdeckt 
wird. Dicht hinter der Antennenbasis an der breitesten 
Frontalepartie befinden sich die Ocellen, einer an jeder 
Seite. Frontale ist mit der Antennenbasis verwachsen; 
nach vorn zu bildet eine Linie (Cm, Fig. 1) die Grenze 
zwischen der Antennenbasis und der vorderen erhabe­
nen, einem kleinen J!'rontale ähnlichen Partie des Fron­
tale. Bleibt die Frage, ob diese Deutung des Frontale 
korrekt ist. Die Stellung der Ocellen steht damit in 
Widerstreit, denn eüie Coleopteren-Larve, deren Ocellen 
sich am Frontale befinden, ist noch nicht bekannt; bei 
all den bisher beschriebenen Formen befinden die Ocel-
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len sich seitlich an den Parietales, und diese Aug-en­
stellung erinnert in einigen Punkten an die Augen­
stellung am Prostomium gewisser Anneliden. Fig. 12 
zeigt eine Schädeldecke im 2. Stadium einer Trilobiten­
Larve (Fig. ß6) mit Furchen am Frontale, wo vier Ab­
schnitte nachweisbar sind. Die Untersuchung des Fron­
talechitins bei durchfallendem Licht war darüber hin­
aus, dass die Furchen verschiedene Chitindicke auf­
wiesen, so dass das Chitin ein netzartiges Aussehen er­
hielt, ergebnislos. 

Welche morphologische Bedeutung der Ähnlichkeit 
zwischen dem gTossen Frontale der Lyciden und einer 
segmentierten Glabella bei einer Trilobite zukommt, 
muss vorderhand dahingestellt bleiben. Das Frontale 
der Insekten ist ein Teil des zu dem Abschnitt vor dem 
ersten Kopfmetamer gehörenden Akron, d. h. einem un­
segmentierten Skeletteil, während Glabella ein Segment­
komplex ist. 

Am Frontale von Lycostomus sanguineus im ausge­
wachsenen Stadium (Fig. 14) sind ähnliche Querfurchen 
zu sehen und zwar am deutlichsten und regelmässigsten 
rechts. Die Untersuchung des Frontale eines nichtaus­
gewachsenen Exemplars ergab, dass die Querfurchen 
hier zwar nicht so regelmässig angeordnet waren, im 
wesentlichen aber mit denen des ersteren überein­
stimmten. Die Querfurchen am Frontale der Trilobiten­
Larven im 2. Stadium wiesen noch eine weitere Eigen­
tümlichkeit auf, denn während sie in den beiden Jugend­
stadien (Fig. 36 und 38) deutlich zu sehen waren, waren 
sie im 4. Larvenstadium (Fig. 35 und 37) nahezu ver­
schwunden und das war bei den übrigen im 4. Stadium 
befindlichen Trilobiten-Larven, die untersucht wurden, 
auch der Fall. Querfurchen kommen als Skulptur auch 
an anderen Stellen, z. B. an den Beinen und am Pro­
sternum vor, sind aber durch alle Stadien gleich deut­
lich. 
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Der Vorderrand des Frontale ist an der Unterseite, 
woran der geteilte Olypeus (01, Fig. 5, 6 und 7) befestigt 
ist, der das ebenfalls geteilte, sehr reduzierte Labrum, 
(L, Fig. 7 und 9) trägt, umgebogen. Diese Skeletteile, 
Olypeus und Labrum, die sonst bei den Insekten stets 
als unpaare Organe auftreten, bilden hier zusammen 
mit der Mandibel einen Saugkanal; derselbe weicht von 
dem Saugkanal bei den übrigen Larven, die eine mit 
Saugkanal versehene Mandibel haben, wie z. B. bei Dy­
tiscidae, Lampyridae und anderen Canthm·idae, ab. 

b. Mechanismus und Funktion der Mandi­
bel. Auf Grundlage von Fig. 6, 7, 8, 9, 10 und 11 soll 
versucht werden, die Mandibel der Lycidenlarve mor­
phologisch zu veranschaulichen; Vollständigkeit wird 
jedoch nicht angestrebt, da ungenügendes Material, bei­
spielsweise der Mangel an lebenden Larven, nur eine 
begrenzte Anzahl Untersuchungen gestattete. 

In dieser Verbindung sei nicht allein auf die Be­
deutung von Verhoeffs grundlegenden Untersuchun­
gen über die Eros aurora Larve, sondern auch auf die 
Bedeutung seiner genialen Deutung der Mundteile der 
Homalisus-Larve für diese 
und die folgenden Unter­
suchungen hingewiesen. 

Fig. 6 zeigt die aus ver­
schiedenen Teilen zusam­
mengesetzte Lycidenman­
dibel in hervorgestreckter 
Stellung; Fig. 14 zeigt die 
normale hervorgestreckte 
Stellung der Mandibeln, die 
in dieser Stellung von dem 
hohlen Helm (Galea: G, 
Fig. 14, 15) gestützt wer­
den. Die Maxillen sind vor­
gestreckt, um die direkte 
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Verbindung zwischen Saugkanal und Pharynx herzu­
stellen. Da die Mandibeln und das Mandibelorgan sich 
wie die Schenkel einer Schere bewegen können (Fig. I) 
und vorgestreckt sind, um Saugkanal und Pharynx auf 
gleichen Plan zu bringen (Fig. 10 und 16), ist anzuneh­
men, dass dieser Mechanismus mit der Behandlung der 
Nahrung in Verbindung steht. 

Ich habe beobachtet, dass Luftblasen vom Pharynx 
kommend durch den Saugkanal und die Spitze der Man­
dibel hinaustraten. Die Mandibel (Fig. 6 und 8) besteht, 
im Gegensatz zu den Mandibeln der meisten Insekten, 
aus einer sehr breiten, dünnen und biegsamen Chitin­
platte, deren Innenhälfte an der Oberseite wie eine 
Klappe umgebogen ist, so dass der Schneiderand (Ms 
Fig. 6, 8) mit dem abgerundeten Retinaculum (R) mit 
dem Rücken der Mandibel auf gleicher Höhe liegt. 
Der basale Teil der Mandibel, woran die Muskeln (Flm 
und Exm) sich anheften, trägt zugleich zwei Kondylen, 
worauf die Mandibel und das innere Organ sich gelen­
kig bewegen; er besteht aus einem dicken Chitinstück 
(Mbt, Fig. 8 und 10), dessen Boden konkav ist, während 
die Basalränder (MBr) nicht deutlich erkennbar sind. 
Dicht hinter der Stelle, wo der Extensormuskel der 
Mandibel sich anheftet, findet sich ein Kondyl (Kd 1), 

worauf das Mandibelorgan ( Seitenhorn (Ver h o e ff)) sich 
gelenkig bevYegt, und am Basalstück der Mandibel der 
gevvöhnliche Kondyl (Kd2), der sich in einer an der 
Spitze des Tentorienarms befindlichen Fossa (Fs2) be­
wegt. Das Mandibelorgan (Fig. 7 und 9) besteht aus einer 
Fältelung· des Hypopharynx, der durch ein System von 
Stützbalken gehalten wird; es ist an der Basis dureh 
weiche Gelenkhäute (Ghl, Fig. 10), die sich an den Zap­
fen (Z, Fig. 10) anheften, mit dem Hypopharynx ver­
bunden. Das Mandibelorgan besteht aus 3 Teilen, Cly­
peus, Rudiment des Labrum und der besagten Fältelung 
des Hypopharynx, die die Rinne (Rim, Fig. 9 und 10) 
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bildet. Die Innenseite des ventralen Teils der Mandibel, 
der die offene Seite der Rinne verdeckt, bildet zusam­
men mit der Rinne den Saugkanal der Mandibel, der 
von zwei Chitinleisten gestützt wird (Str, Fig. 9 und 10); 
die eine Leiste entspringt an der Basis des Clypeus, 
die andere etwas höher und beide vereinen sich an der 
Spitze des Organs mit der Spitze des Labrum und diese 
drei Chitinleisten bilden zusammen die Spitze des Man­
dibelorgans. Die J;'ossa des Organs (Fsl, Fig. 9) befindet 
sich dicht hinter dem Extensormuskel desselben und 
wird von einer Chitinleiste (Stf, Fig·. 9) gestützt, die 
sich mit der vor der Fossa befindlichen Muskelverbin­
dung (OlVI, Fig. 9), woran sich der Extensormuskel (Mxm, 
Fig. 9) anheftet, verbindet. Der Extensormuskel des 
Organs ist ebenso dick wie der der Mandibel. Da der 
letztere sich ebenso und an derselben Stelle anheftet 
wie der Extensormuskel der Mandibel, decken sie sich, 
wenn die Mandibel und ihr Organ geschlossen sind 
(Exm + 1\fxm, Fig. 6, 10). Der Muskel des Mandibel­
organs ist sein ExtensormuskeL Da ein Flexormuskel 
nicht nachweisbar ist, ist anzunehmen, dass es sich 
schliesst, indem der Druck auf die Innenseite der um­
gebogenen elastichen Klappe der Mandibel, wenn das 
Organ sich öffnet, als Feder wirkt und das Mandibel­
organ, sobald der Extensormuskel sich entspannt, in die 
frühere Stellung zurückschnellt. Dass Mandibel und lVIan­
dibeloi'gan sich bewegen wie die Schenkel einer Schere, 
habe ich mehrmals beobachtet, wenn ich an dem be­
sagten Extensormuskel zog. Fig. 8 zeigt die Mandibel 
mit dem Extensormuskel allein. J<'ig. 10 ist eine etwas 
schematische Darstellung der Mandibel und des Man­
dibelorgans mit seiner Verbindung mit dem Pharynx. 
Durch Entfernung des Clypeus sind die wichtigsten Teile 
blossgelegt. Unten der breite, offene Pharynx (Ph) mit 
dem Zapfen (Z), woran die Gelenkhäute (Gh1) sich zu 
beiden Seiten des Pharynx anheften und zusammen mit 
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Mandibel und Mandibelorgan die Verbindung mit dem 
Rachen herstellen, so dass, wenn die Mandibeln vorge­
streckt sind, das durch die Spitze der Mandibel einge­
saugte Substrat frei hindurch und längs der Rinne (Rim, 
Fig. 9, 10) in die geräumige Pharynxöffnung gelangt. 

c. Die Antennen und die übrigen Mund­
teile . Fig. 1, 2, 3, 5, 11 und 12 zeigen die zweiglied­
rigen, retraktilen Antennen in mehr oder weniger vor­
gestreckter Stellung. Das erste Glied ist sehr kurz und 
mit langer Gelenkhaut versehen, die, wenn die Antenne 
in den Kopf versenkt wird, sich in der Mitte faltet. 
Wenn die Antenne ganz herausgestreckt wird, ist die 
Falte (FF, Fig. 1, 2, 3 und 11) nicht zu sehen. Das 
zweite Glied ist lang, nach der Spitze zu am breitesten; 
diese ist vorn mit einer Kuppel aus durchsichtigem 
Chitin versehen, worin sich verzweigte Ausläufer des 
Gelenkchitins befinden. Die Kuppel trägt einige kürzere 
und längere Sinneshaare. An der Unterseite, zwischen 
der Antennenbasis, der Spitze des Frontale, dem Ten­
torienarm der Mandibel und dem Querarm des Tento­
riums findet sich eine weichhäutige Partie (PSut, Fig. 2, 
5), die in der Mitte durch eine Falte (Fl, Fig. 5 und 11) 
geteilt ist, welche sich von der Spitze des Frontale bis 
zum Querarm des Tentoriums erstreckt. Die äussere 
Hälfte der Partie ist durch eine breite Stützleiste (St, 
Fig. 2, 3, 5 und 11) versteift. Die Falte deckt nach vorn 
hin etwas von der Basis der Mandibel und fungiert als 
Gelenkhaut, wenn die Mandibel vorgestreckt wird oder 
in die Ruhestellung zurückkehrt (Fig. 5). Gula, Sub­
mentum und Mentum bilden zusammen mit den beiden 
Stipes maxillaris einen Maxillarlabialkomplex, der sich 
in einer, dem Tentorienarm und dem Querarm des Ten­
toriums (MT und Tqa, Fig. 5) angehefteten grossen Ge­
lenkhaut (PSu2, Fig. 2 und 3) bewegt; Stipes ist mit einer 
grossen Gelenkhaut (Gstmp, Fig. 19) versehen, wodurch 
Galea und die dreigliedrige Maxillarpalpe in Stipes ein-
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gesenkt werden kann. Da Lacinia (Bö v i n g) auch an 
Calopteron, einer Lycidenlarve, nachgewiesen worden 
ist, sind nunmehr alle Anhänge des Maxillarstammes 
bei Käferlarven (primitive Charaktere) nachgewiesen. 
Im Gegensatz hierzu zeigen das verwachsene Stipes und 
Mentum mit dem reduzierten Cardo die hohe Speziali­
sierung. C, Fig. 17 zeigt das reduzierte Cardo (Ver­
h o e ff), Stipes labii, Transmentum (H. J. Hanse n) mit 
Mentum verbunden durch eine deutliche Gelenkhaut 
(Gh2, Fig. 2), die gestattet, dass das Transmentum sich 
rechtwinklig zum Mentum stellen kann (Fig. 19). 

d. Thorax, Beine und Abdomen. Die Tho­
rakalsegmente: Ausser den Beinen tragen Meso­
und Metathorax zwischen Episternum und Epimerum 
am Vorderrand der beiden Thorakalsegmente je ein Paar 
Spirakel. Protergum lang, nach vorn hin am breitesten, 
der Rand mit zwei hellfarbigen zugespitzten Tuberkeln 
in der Mitte, an jeder Seite ein breiter dunkelfarbiger 
Höcker. Mesotergum mit einem grossen glänzenden 
Tuberkel, l\1etatergum mit zwei kleinen. Die Beine 
(Fig. 13): Coxa bewegt sich in einer grossen Hüftpfanne; 
Trochantin ist nicht deutlich abgesetzt, verwachsen mit 

Fig. II. Längendurchschnitt durch das Bein einer Trilobiten­
larve. Cx = Coxa, Pri = Präischium, Hf = Hautfalte, Ish = 

Ischium, Fm = Femur, Gh4 und Gh5 = Gelenkhäute zwischen 
Coxa und Präischium. 
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der dicken Innenkante des Episternums; das Glied endigt 
in einem, in der Fossa des Präischiums (Fs4, Fig. 13) 
sich gelenkig bewegenden Kondyl. Der aus zwei Glie­
dern, nämlich Präischium und Ischium, bestehende Tro­
chanter ist von einer Furche und rings von durchsich­
tigem Chitin umgeben. Auch finden sich Muskeln, die 
dem Präischium und Ischium, welche mit Coxa bzw. 
Femur in Verbindung stehen, angeheftet sind. 

Zwischen Präischium und Ischium ist an der Innen­
seite des Beins eine Hautfalte (Hf, Fig. II) zu sehen, 
die als Rudiment der Gelenkhaut zwischen Präischium 
und Ischium gedeutet werden darf. An den Exuviae von 
Lycostornus sanguineus lassen Präischium und Ischium 
sich unschwer voneinander trennen, da sie einer Ber­
stungslinie längs der in dem dünnen durchsichtigen 
Chitin befindlichen Furche folgen. Bei der Metrior­
rhynchus-Larvc fehlt das dünne durchsichtig·e Chitin in 
der Furche zwischen Präischium und Ischium, die Ge­
lenke sind aussen durch eine deutliche Hautfalte gekenn­
zeichnet; auf Schnitten ist die Gliederung nicht sichtbar 
wie bei der Trilobiten-Larve; bei der Metrim·J~hynchus­
Larve fehlen die Muskeln, die gewöhnlich an der Basis 
von Präichium und Ischium angeheftet sind, auch gänz­
lich. Die Trilobiten- Larve hingegen besitzt deutliche 
Muskeln, die vom Femur kommen und sich ganz durch 
das Ischium erstrecken und an der Basis des Prä­
ischiums anheften; dies steht mit der Muskulatur der 
Philontlms-Larve in Einklang. 

Bezüglich der Terminologie des Lycidenlarven beins 
sei aufHandlirsch's Bemerkung über die Terminologie 
der Insekten (Foss. Ins., S. 6, Note 1) und H. J. Hansen's 
Studies on Arthropoda III, S. 76~80 verwiesen. Der 
letztere Verfasser homologisiert hier den geteilten Tro­
chanter mit Präischium und Ischium bei l\Ialacostraca. 

Femur lang, nach der Spitze hin am breitesten; oben 
ist, von der Seite gesehen, eine Fossa (FsB, Fig. 13 und 
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26) zu sehen, worin Tibia sich gelenkig bewegt. Tibia 
krumm, an der Unterseite dicht mit kurzen Haaren 
bedeckt. Ungulus krumm, an der Unterseite bei der 
Wurzel zu beiden Seiten mit je 3 Paar, nach der Spitze 
zu gekrümmten Borsten- Empodiael)- besetzt. 

Die Zahl der Borsten ist etwa folgende: Fig. 32 hat 
3 Paar Borsten von gleicher Länge, Fig. 33 zeigt 3 Paar 
gleich lange Borsten (s. Fig. 13), Fig. 34 hat auch 3 Paar 
gleich lange Borsten, Fig. 35 2 Paar gleich lange, Fig. 36 
3 Paar gleich lange Borsten, Fig. 37 und 38 ebenso 
viele Borsten wie Fig. 32, Fig. 39 hat 6 Paar Borsten, 
Fig. 40 ebenso viele wie Fig. 32, Fig. 41 ebenso, Fig. 42 
zeigt 3 Paar, Fig. 43 1 Paar und Fig. 44 3 Paar Borsten. 

Abdomen: Unterseite: Sternum am hinteren Rand, 
an jeder Seite des 1. bis 8. Gliedes, mit einem kleinen, 
rückwärts gerichteten, hellen, spitzen Chitinauswuchs, 
der in kräftigen Haarbüsebeln endigt. Das 9. Glied, dem 
der Chitinauswuchs fehlt, trägt einen fast kreisrunden 
Annulus analis mit ovaler Öffnung. Zwischen Sternum 
und Hypopleurum ein schmales Sternella, das in einem 
rückwärts gerichteten, kurzen, an der Spitze etwas abge­
rundeten Auswu<.:hs endigt. An der äussersten Ecke des 
hinteren Randes des Hypopleurum ein ebenfalls rück­
wärts geridlteter, an der Spitze abgerundeter Auswuchs. 
Ausser diesem Auswuehs und etwas davor befinden 
sich die K Paar Spirakel am Abdomen. Epipleurum mit 
Tergum verwachsen, in rückwärts gerichteten, meist 
leicht gekrümmten Prozessen endigend, womit auch das 
9. Glied endigt. Tergum durch eine mehr oder weniger 
deutliche Furche oder Vertiefung vom Epipleurum ge­
trennt. Am Tergum eine aus stärkeren oder schwäche­
ren, mit Quereindrücken von verschiedener Form und 
Tiefe vermischten Punkten bestehende Skulptur; am 

1) Da die Borsten - Ernpodiae - fast immer mehr oder we­
niger weitgehend abg·erissen sind, ist ihre Zahl nur mit Vorbe­
halt angeg·eben. 
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hinteren Rand des Tergum, auf allen 12 Körpersegmen­
ten, je 2 blanke Tuberkel, 1 auf jeder Seite des Sym­
metrieplans. Die Thorakalsegmente sind mit grossen, 
blanken, mitunter Punktur aufweisenden Tuberkeln 
versehen (Fig. 32, 33, 34, 35, 36, 37, 38, 40 und 41). 
Fig. 39 und 42 sind Arten, denen grosse Tuberkel auf 
den Thorakalsegmenten gänzlich fehlen. Die Beschrei­
bung der Bauchseite ist für alle Trilobiten-Larven mit 
rückwärts gerichteten Prozessen am Abdomen als all­
gemein gültig zu betrachten; Fig. 44 unterscheidet sich 
jedoch insofern davon, als alle Chitinauswüchse an Ster­
num, Sternella und Hypopleurum beträchtlich dicker, 
an der Spitze abgerundet und ohne Behaarung sind. 

B. Die einzelnen Formen. 

Trilobiten-Larve A. 

Fig. ß2. Ausgewachsene Larve im 4. Stadium. 
Körper breit, halb so breit wie lang, von elliptischer 

Form, am breitesten am 2. und 3. Thorakalsegment. 
Die Seitenränder des 1. bis 3. Thorakalsegments leicht 
aufwärts gebogen und ohne Skulptur, ohne deutlich ge­
trenntes Tergum; die Tergalschilder erstrecken sich 
von der erhabenen Leiste des Symmetrieplans bis zu 
den aufwärts gebogenen Seitenrändern der Segmente. 
Die Oberseite der Segmente zeigt schwache, mit ein­
zelnen gröberen Punkten, die auf den grossen, blanken 
schwarzen Tuberkeln unregelmässige Vertiefungen bil­
den, vermischte Skulptur. Am Prothorax finden sich 
zwei längliche Tuberkel, am Meso- und Metathorax vier, 
von denen die beiden vorderen fast rund sind und 
mit denen des Prothorax eine Linie bilden; die beiden 
hinteren, die länglich sind, stehen etwas seitlich von 
dieser Linie. Die hinteren Ränder der drei Thorakal­
segmente tragen auf jeder Seite der erhabenen Leiste 
des Symmetrieplans einen kleinen schwarzen, blanken, 
unpunktierten Tuberkel. Der vordere Rand des Pro-
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thorax ist mit einem spitzwinkligen Einschnitt ver­
sehen, der nach vorn hin in zwei dichtstehenden, an 
der Spitze helleren Tuberkeln endigt; die Vorderhörner 
sind stumpfwinklig, ohne Tuberkel. Am 1.-8. Hinter­
leibssegment, dicht neben dem hinteren Rand steht zu 
jeder t:leite der erhabenen Leiste des Symmetrieplans 
ein kleiner blanker, schwarzer, unpunktierter länglicher 
Tuberkel von der Grösse der am hinteren Rand der 
Thorakalsegmente befindlichen Tuberkel und in einer 
Linie mit diesen; nach hinten zu werden die Tuberkel 
immer kleiner, die des 8. Hinterleibssegmentes sind am 
kleinsten. Die Prozesse der Hinterleibssegmente1) sind 
unpunktiert und unbehaart, verwachsen mit den recht 
deutlich getrennten Tergalschildern, die als Vertiefung 
zwischen den Prozessen der acht Abdominalsegmente 
zu sehen sind (Fig. 32). Das 9. Glied ist an der Ober­
seite grob und ung·leichmässig punktiert, ohne Andeu­
tung von Tergalschildern. 

Oberseite: Dunkel bräunlich mit schwach rötlichem 
Schimmer, an der Unterseite heller. Die Ränder der 
Thorakalsegmente und die äussere Hälfte der Prozesse 
der Hinterleibssegmente gelbbraun. 

Grösse: 35 mm lang·, 17,5 mm breit. 
Fundort: Tambang Sawah (Benkulen) Sumatra XII. 

1922, leg. Walker. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

Trilobiten-Larve B. 

Fig. 33. Ausg·ewachsene Larve im 4. Stadium. 
Körper verhältnismässig breit, 21/ 2mal so lang wie 

breit. Langgestreckte Form, die in bezug auf Färbung 
und Skulptur der in Fig. 32 dargestellten sehr nahe­
steht. Die Seitenränder der Thorakalsegmente sind blank, 

1) Die Prozesse der Hinterleibssegmente werden infolge ihrer 
im letzten Larvenstadium charakteristischen Form wahrscheinlich 
als Artmerkmale zu brauchen sein. 
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ohne deutlich getrenntes Tergum. Die Skulptur auf der 
Oberseite der Thorakalsegmente besteht aus unregel­
mässigen Runzeln und kurzen Streifen mit einzelnen 
Punkten dazwischen; sie tritt etwas stärker hervor als 
bei der vorigen Art. Die iHinterleibssegmente zeigen 
einzelne Querstreifen und Runzeln. 

Zahl und Stellung der Tuberkel isind ebenso wie 
zuvor beschrieben, sie sind aber viel kleiner und glän­
zend schwarz und haben nur ausnahmsweise Vertie­
fungen oder Punkte. Die Tuberkel der Hinterleibsseg­
mente sind kleiner, glänzend schwarz, ihre Stellung je­
doch wie auf Fig. 32 und mit sehr schwach gezeichne­
tem Tergum. Die Prozesse sind unpunktiert, unbehaart, 
nach der Spitze zu glänzend, stark rückwärts gerich­
tet, etwas gekrümmt; das 9. Glied an den Seiten punk­
tiert und runzlig gestreift. 

Oberseite: Fast schwarz, die Ränder der Thorakal­
segmente schwach rotgelb; die äusserste Hälfte der Pro­
zesse der Hinterleibssegmente ist kräftig rotgelb. 

Grösse: 45 mm lang, 18 mm breit. 
Fundort: Sipora Island. West Sumatra. Okt. 1924. 

C. B. K. and N. S. Raffle's Museum, Singapore. 
Beschrieben nach 10 in Alkohol aufbewahrten Exem­

plaren. 
Trilobiten-Larve B. 

Fig. 34. Halbwüchsige Larve, 3. Stadium? 
Jüngeres Stadium der vorhergehenden Larve (Fig. 

33). Weicht insofern von der vorstehenden Beschrei­
bung ab, als die Hinterhörner des Metathorax nicht lap­
penartig auslaufen und die Skulptur auf den drei Tho­
rakalsegmenten mehr punkturartig ist. Insbesondere 
weichen Form und Stellung der Prozesse der Hinter­
leibssegmente erheblich von dem vorhergehenden Sta­
dium ab, denn sie sind fast gerade und nicht so sehr 
nach hinten gerichtet (vgl. die Prozesse Fig. 36 und 
38, die ich als drittletztes Stadium der Trilobitenlarven 
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gedeutet habe). Zweifelsohne weichen die Jugendsta­
dien der Trilobitenlarven in Form und Länge der Pro­
zesse beträchtlich von denen im ausgewachsenen Sta­
dium ab; in den jüngeren Stadien sind die Prozesse sehr 
lang, sie laufen in eine lange Spitze aus und sind lang 
behaart. Auch das Tergum ist in den jüngeren Stadien 
deutlicher abgezeichnet als im ausgewachsenen und hat 
deutliche Vertiefungen nach den Prozessen hin. 

Oberseite: Graubraun mit schwachgelben Rändern 
an den Thorakalsegmenten, an der äusseren Hälfte der 
Prozesse der Hinterleibssegmente kräftiger gelb. Glän­
zend schwarzbraune Tuberkel. 

Grösse: 23,5 mm lang, 13 mm breit. 
Fundort: Sipora Island. West Sumatra. Okt. 1942. 

C. B. K. and N. S. Raffle's Museum, Singapore. 
Beschrieben nach 2, mit der vorher beschriebenen 

Larve (Fig. 33) zusammen gefundenen Exemplaren. 

Trilobiten- Larve C. 

Fig. 35. Ausgewachsene Larve im 4. Stadium. 
Vom nämlichen Typus wie Fig. 32, deren Beschrei­

bung für diese Art und Fig. 32, 33, 34, 35, 36, 37 und 38 
im wesentlichen als Norm gelten darf. Als besonderes 
Merkmal für die Art wird der breite Rand der Thorakal­
segmente hervorgehoben, der ebenso wie die äussere 
Hälfte der Prozesse der Hinterleibssegmente und die 
Hinterhörner des 9. Gliedes von klargelber Färbung 
sind. Die Skulptur der Thorakalsegmente ist runzlig­
punktiert, nach dem Symmetrieplan zu gröber. Die Tu­
berkel sind glänzend schwarz mit einzelnen Punkten 
und Vertiefungen. 

Oberseite: Gleichmässig graubraun; ein breiter Rand 
an den Thorakalsegmenten und die äussere Hälfte der 
Prozesse an den Hinterleibssegmenten rein gelb. Tuber­
kel glänzend schwarz. 

Grösse: 28 mm lang, 16,5 mm breit. 
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Fundort: Radjamandala, vVest Java, 21/1 1924. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

Trilobiten-La,rve C. 

Fig. 36. Junge Larve im drittletzten Stadium (?), 2. 
Stadium. 

Jugendstadium der Larve Fig. 35, wahrscheinlich 
jüngeres Stadium als das der Larve Fig. 34. Weicht in­
sofern von Fig. 35 ab, als die Tuberkel am vorderen 
Rand des Prothorax in Spitzen auslaufen; der gelbe 
Rand der Thorakalsegmente hat rückwärts einen mehr 
oder weniger winkeiförmigen Einschnitt, auch sind die 
Tuberkel an diesen drei Gliedern schwach ab~rezefch­
net, von ebensolcher Form und Stellung wie auf Fig. 
35. Die Prozesse der Hinterleibssegmente sind lang und 
laufen in eine Spitze aus, mit ziemlich langen feinen 
Haaren besetzt. Die Tuberkel der Hinterleibssegmente 
sind sehr klein. Tergum mit deutlichen Vertiefungen. 
Skulptur runzlig-punktiert. 

Oberseite: Graubraun, der Rand der Thorakalseg­
mente, die äusseren zwei Drittel der Prozesse der Hin­
terleibssegmente sowie der hintere Rand des 9. Gliedes 
hellgelb. 

Grösse: 13 mm lang, 9,8 mm breit. 
Fundort: Radjamandala, W. Java, 21 / 1 1924. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

T1·ilobiten-Larve D. 

Fig. 37. Ausgewachsene Larve. 
Eine der auf Fig. 35 abgebildeten nahestehende Form, 

die insofern von jener abweicht, als die Hinterhörner 
des Metathorax stark lappig auslaufen, die Tuberkel an 
den Thorakalsegmenten kleiner, die Hinterleibssegmente 
schmaler sind und etwas längere Prozesse haben. Skulp­
tur der Thorakalsegmente runzlig-punktiert, nach dem · 
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Symmetrieplan hin gröber. Tuberkel matt, mitunter 
schwach glänzend, dunkelbraun, mit einzelnen Punkten 
und Vertiefungen in der Form wie auf Fig. 35. 

Oberseite: Thorakalsegmente rotbraun mit gelbem 
Rand, Hinterleibssegmente dunkler braun, das äussere 
Drittel der Prozesse blassgelb. 

Grösse: 23 mm lang, 13 mm breit. 
Fundort: Hai Lima Z. Sum. Lampongs. Siobers leg. 

XI/XII 1921. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

Ttilobiten-Lar~:e D. 

Fig. 38. Junge Larve. Drittletztes Stadium (?), 2. 
Stadium. 

Jugendstadium von Fig. 37, wahrscheinlich jünger 
als die Larve auf Fig. 34. 

Weicht von Fig. 37 insofern ab, als die Tuberkel 
am Vorderrand des Prothorax etwas mehr zugespitzt 
sind, der gelbe Rand der Thorakalsegmente rückwärts 
mit einem schwach winkeiförmigen Einschnitt; die Tu­
berkel, die ebensolche Form und Stellung haben wie 
die auf .B'ig. 35, zeichnen sich auf diesen drei Gliedern 
schwach ab. Die langen Prozesse der Hinterleibsseg­
mente sind mit ziemlich langen, feinen Haaren besetzt 
und laufen in eine Spitze aus. Die Tuberkel der Hin­
terleibssegmente sind sehr klein. Tergum durch deut­
liche Vertiefungen gekennzeichnet. Skulptur runzlig­
punktiert. 

Oberseite: Hell rotbraun; der Rand der Thorakal­
segmente sowie die äusseren zwei Drittel der Prozesse 
der Hinterleibssegmente und der hintere Rand des 9. 
Oliedes blassgelb. 

Grösse: 14 mm lang, 9,5 mm breit. 
Fundort: Hai Lima Z. Sum. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

2 
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Trilobiten-Lm·ve E. 

Fig. 39. Ausgewachsene Larve. 
Diese Form weicht von den vorhergehenden ab, in­

dem Tuberkel auf der Scheibe der drei Thorakalseg­
mente sowie an deren schmalen gelben Rändern und ab­
gerundeten Hinterhörnern fehlen; übrigens zeigen die 
Segmente beim Symmetrieplan verstreute grobe Punk­
tierung. Die Punkte werden von dort nach den Rändern 
der Seg·mente hin allmählich kleiner und sind hier fein 
und dicht. Tergum ohne die gewöhnlichen starken Ver­
tiefungen, jedoch mit grossen groben und einzelnen fei­
nen Punkten dazwischen. 

Oberseite: Schwarzbraun, mit schmalen schwachgelben 
Rändern an den Thorakalsegmenten sowie an den äusse­
ren zwei Drittel der Prozesse der Hinterleibssegmente. 

Grösse: 42 mm lang, 19 mm breit. 
Fundort: Banguey b. Borneo. Staudinger. 
Beschrieben nach 5 Exemplaren. 

T1·ilobiten-Larve F. 

Fig. 40. Ausgewachsene Larve. 
Unterscheidet sich von den zuvor genannten Arten 

dadurch, dass die hinteren Ränder des 1.-5. Hinter­
leibssegmentes mit sehr kleinen blanken Tuberkeln be­
setzt sind, je einer an jeder Seite des Symmetrieplans, 
die am 6.-9. Segment wie auch auf der Scheibe des 
Prothorax fehlen. Eine durch ihre schöne rotbraune 
Farbe mit klar rotgelben Rändern an den Thorakal­
segmenten und den Prozessen der Hinterleibssegmente 
unschwer zu erkennende Art. Skulptur runzlig-dicht 
punktiert nach den Rändern hin, grob und verstreut 
punktiert beim Symmetrieplan. 

Oberseite: Rotbraun, mit schwarzbraunen glänzen­
den Tuberkeln an den Thorakalsegmenten. Prozesse und 
Ränder klar rotgelb. 

Grösse: 45 mm lang, 19 mm breit. 
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Fundort: Lankami Low-Siam, 24/ 3 1911. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

T1·ilobiten-Larve G. 

Fig. 41. Ausgewachsene Larve. 
Weicht von den Larven auf ]'ig. 32-38 hauptsäch­

lich dadurch ab, dass die Tuberkel an den hinteren 
Rändern des 1.-8. Hinterleibssegmentes sehr klein, d. h. 
viel kleiner sind als am hinteren Rand der Thorakal­
segmente. Übrigens eine Art, die an ihren grossen schwar­
zen, blanken Tuberkeln an den Thorakalsegmenten sowie 
den schmalen Hinterleibssegmenten mit langen Prozes­
sen unschwer zu erkennen ist. Skulptur nach den Rän­
dern hin feinrunzlig-punktiert, beim Symmetrieplan grob 
punktiert. 

Oberseite: Dunkel rotbraun; der Rand der Thorakal­
segmente sowie die Prozesse des äusseren Drittels der 
Hinterleibssegmente dunkel rotgelb. 

Grösse: 31 mm lang, 17 mm breit. 
Fundort: Senangko Pass Selangor Pahang Boundary 

III, 1912. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

T1·ilobiten-Larve H. 

Fig. 42. Ausgewachsene Larve. 
Unterscheidet sich von der Larve auf Fig. 39 dadurch, 

dass sich am hinteren Rand der Thorakalscgmente, dicht 
neben den kleinen Tuberkeln zu jeder Seite des Symme­
trieplans, ein mehr oder weniger undeutlicher Tuberkel 
findet. 

Oberseite: Dunkel zimtfarben, mit dunkleren Rän­
dern an den Segmenten dicht neben den recht breiten 
gelben Rändern. Tuberkel glänzend schwarz. 

Grösse: 28 mm lang, 13,5 mm breit. 
Fundort: Philippinen. H. Peters. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

2* 
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Trilobiten-Larve I. 

Fig. 43. Ausgewachsene Larve. 
Weicht von all den bisher beschriebenen Formen 

insofern ab, als Tuberkel an den hinteren Rändern der 
Körpersegmente wie auch Prozesse an den Hinterleibs­
segmenten und der gelbe Rand an den zwölf Körperseg­
menten gänzlich fehlen. Skulptur der 12 Körpersegmente 
runzlig- punktiert, am Symmetrieplan der Thorakalseg­
mente verstreut punktiert, am 1.-8. Hinterleibssegment 
unpunktiert und am 9. Hinterleibssegment gleichmässig 
runzlig-punktiert. 

Oberseite: Einfarbig rotbraun. 
Unterseite: Zum Teil schwarz mit breiten rotbrau-

nen Rändern. 
Grös~e: 43,5 mm lang, 14 mm breit. 
J<'undort: Kiautschou - China. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

Trilobiten-Larve J. 

Fig. 44. Ausgewachsene Larve. 
Eine sehr charakteristische Form, die am hinteren 

Rand der 11 Körpersegmente mit zwei grossen 'ruber­
keln versehen ist, 1 zu jeder Seite des Symmetrieplans, 
welche ebenso wie die Ränder der Thorakalsegmente 
und die äusseren zwei Drittel der kurzen, abgerunde­
ten Prozesse an den Hinterleibssegmenten rein gelb und 
glänzend sind. Am 9. Hinterleibssegment zwei gelbe, 
etwas einwärts- und aufwärtsgebogene Prozesse. Skulp­
tur mit einzelnen grösseren und kleineren Punkten und 
einzelnen unebenen Vertiefungen dazwischen. Meso­
und Metathorax mit einem länglichen, etwas schräg­
stehenden, braunen Tuberkel an jeder Seite dicht neben 
den Vorderhörnern der Segmente. 

Die Beine wie bei den vorhergehenden Arten, nur 
kürzer. Die Verengerung der Trochanter sehr deutlich 
braun chitinisiert. 
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Oberseite: Ebenso wie die Unterseite samtartig schmut­
ziggrau schwarzbraun; Tuberkel, Ränder, Prozesse ebenso 
wie die Tuberkel der Unterseite rein gelb, glänzend. 

Grösse: 39 mm lang, 10 mm breit. 
Fundort: Mentawie. Sipora XI, 1924. H. Karny. 
Beschrieben nach 2 Exemplaren. 

II. Teil. Andere Ly!-!idenlarven-Typen. 
(Formen ohne deutlich abgegrenztes Cervical-Sclerit.) 

Larve A. 
Fig. 22, 23, 27 und 31. 
a. Der Schädel. Er weicht von dem der "Trilo­

biten "-Larven insofern ab, als das Cervical-Sclerit an 
Seite und Unterseite des Kopfes mit der weichhäutigen 
Partie PSu1 und der Antennenbasis verwachsen sind 
(vgl. Fig. 2, 3 und 5 mit Fig. 22 und 23); diese drei 

. Skeletteile bilden, ebenso wie bei den übrigen Coleo­
pterenlarven) ein Parietale. Das die Oberseite des Kopfes 
nahezu deckende Frontale trägt an jeder Seite einen 
der gewöhnlichen Ocellen. 

b. Mechanismus und Funktion der Mandibel. 
Ihre Form und Konstruktion ist ebenso wie die der Tri­
lobiten-Larven. 

c. Die Antennen und die übrigen lVIundteile. 
Die Antennen sind zweigliedrig, retraktil, das zweite 
Glied an der Spitze mit kleinen Chitinkörnern dicht 
besetzt. Stipes mit Gelenkhaut, Stipes-Palpiger maxil­
larum lang, mit schmaler, etwas einwärts gekrümmter 
Galea. Fig. 22 zeigt beide Mandibeln in der hohlen 
Galea. Das zweite und dritte Glied der Maxillarpalpe 
fehlt. Transmentum in zwei Glieder geteilt, die nur an 
der Wurzel durch eine schmale Chitinhaut miteinander 
verbunden sind. Transmentum und die 2-gliedrige Lip­
penpalpe können sich nicht nur winkelrecht zum Men­
tum stellen, sondern auch seitwärts beweg,en. Die vier 
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Muskeln Sl, S2, sa und S4 (Fig. 17) heften sich an das 
bewegliche Syncoxit an (Verhoeff). 

d-e. Thorax, Beine, Abdomen, Farbe und 
Grösse. Die Beine sind lang. Ungulum mit 1 Paar Bor­
sten. Unterseite braun; 7.-9. Hinterleibsglied ganz gelb. 
Die Seitenstachel an allen Körpersegmenten sind an der 
Wurzel mit einem kurzen, schräg rückwärts gerichte­
ten Dorn versehen. Die Thorakalsegmente haben je 5 
Stachel, die Hinterleibssegmente je 3. Die gelben Chitin­
auswüchse an 'der Unterseite endigen in einer dicken 
Borste, das 9. Hinterleibssegment mit winklig einge­
schnittenen Lappen, die wahrscheinlich den Annulus 
analis verdecken. 

Oberseite: Vorherrschend braun. Thorax und Hinter­
rand von Mesothorax mit g·elben Stacheln, Metathorax 
g·anz gelb. 1.-2. Hinterleibssegment mit ganz braunen 
Stacheln, 3.-6. mit braunen Mittelstacheln, 3.-8. mit 
gelben, in der Mitte braunen Stacheln, das 9. Glied 
ganz gelb. 

Grösse: 11 mm lang. 
Fundort: Callanga Peru. Staudinger & Bang-Haas dedic. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

Larve B. 
Fig. 20, 21, 24, 26 und 30. Ausgewachsene Larve. 
a. Der Schädel. Im Bau hat der Schädel am mei­

sten Ähnlichkeit mit dem von Lycostomus sanguineus, 
Frontale nicht deutlich abgegrenzt, mit Antennenbasis 
und Cervical-Sclerit verwachsen; diese Skeletteile bil­
den die KopfkapseL Das Cervical-Sclerit ist an der 
Unterseite des Kopfes vom Tentorium begrenzt. 

b-c. Mechanismus und Funktion der Mandi­
bel. Die Antennen und die übrigen Mundteile. 
Der Bau der Mandibel wie der der Trilobiten-Larven, 
jedoch von schlankerer Form und länger, in der Funk-
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tion sehr abweichend von den Insekten im allgemeinen, 
denn in der Ruhestellung legen sich die Mandibeln zwi­
schen Stipes und Schädel zurück (siehe Fig. 21). In vor­
gestreckter Stellung (siehe Fig. 20) von der nach vorn 
gerichteten Maxillarpalpe gestützt, in der Falte zwi­
schen Stipes-Palpiger maxillarum und der stumpf ab­
gerundeten Galea. Transmentum im unteren Viertel ver­
wachsen. 

d-e. Thorax, Beine, Abdomen, Farbe und 
Grösse. Die Beine: Ungulum mit 1 Paar Borsten. 
Unterseite zum Teil schmutziggelb. Sternum am hinte­
ren Rand mit 4 leicht gekrümmten und rückwärts ge­
richteten Borsten, am 9. Glied 2. Sternella ohne Borsten 
oder Auswüchse. Hypopleurum mit einem langen, etwas 
krumm rückwärts gerichteten, beweglichen Auswuchs, 
der an der Wurzel die 8 Paar Spirakel des Abdomens 
trägt. Die Spirakel der Thorakalsegmente scheinen zu 
fehlen. Annulus analis oval, gross. 

Oberseite: Braun mit helleren gelblichen Mittelstrei­
fen zwischen den Segmenten, der mittlere Teil des 9. 
Abdominalsegments von ebensolcher l!'arbe. Unterseite 
und Beine schmutziggelb, die Skeletteile der Thorakal­
segmente und Teile der Beine braun chitinisiert. 

Grösse: 22 mm lang, 3,2 mm breit. 
Fundort: N. Guinea Exped. Mamberamo Riv. W. C. 

v. Heurn. Juni--Juli 1920. Pionierbiwak. 
Beschrieben nach 4 Exemplaren. 

Lycostomus sanguineus F. 
Fig. 14, 15, 16, 17, 18, 25, 28 und 51. Ausgewachsene 

Larve. 
a. Der Schädel. Weicht von dem der Trilobiten­

Larven insofern ab, als das Cervical-Selerit an den Sei­
ten und der Unterseite des Kopfes mit der weichhäu­
tigen Partie PSu1 und der Antennenbasis verwachsen 
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ist (vgl. Fig. 2, 3 und 5 sowie Fig. 14 und 15, wo das 
Parietale ebenso wie auf Fig. 22 und 23 die nämliche 
Form hat wie das der übrigen Coleopterenlarven). 

b. Mechanismus und Funktion der Mandibel. 
Wie bei den Trilobiten-Larven. 

c. Die Antennen und die übrigen Mundteile. 
Die Antennen sind retraktil, zweigliedrig; das 2. Glied 
hat an der Spitze eine dünn chitinisierte Partie mit 
einzelnen kurzen Sinneshaaren. Der Retraktormuskel 
der Antenne (ARt, Fig. 16) ist durch eine Chitinver­
dickung an die Basis des 1. Gliedes angeheftet. Stipes, 
Maxillarpalpe und Galea ebenso wie bei den Trilobiten­
Larven. Transmentum geteilt, an der Wurzel verwachsen 
(Fig. 15), beide Glieder mit einem kleinen Chitinausläu­
fer abwärts über das Mentum, woran die Flexorsehne 
des Gliedes sich anheftet. Transmentum mit den 2-
g·liedrigen Palpen kann in derselben Weise bewegt wer­
den wie bei Larve A (Fig. 23) besprochen wurde; daran 
sind die vier Muskeln S1-S4 beteiligt. Mentum weich­
häutig. Mit Stipes verwachsen bilden Submentum und 
Gula eine einheitliche Fläche mit 2 langen Chitinfalten 
(Muskelanheftungen). 

d-e. Thorax, Beine, Abdomen, Farbe und 
G r ö s s e. Die Beine sind kurz, Femur und Tibia mit 
paarweise angeordneten Borsten, Ungulum mit 2 Paar 
ungleich langen Borsten. Die Unterseite ist schwarz­
braun, Beine und Sternum etwas heller, deren hintere 
Ränder sind mit ungleichartigen, kurze dicke, rückwärts 
gerichtete Borsten tragenden Chitinknoten besetzt. Ster­
nella dreieckig, hinten eine einzelne Borste. Hypopleu­
rum ohne Chitinauswuchs, statt dessen eine ovale Ver­
tiefung und darin das bifore Spirakel. Die Spirakel der 
Thorakalsegmente sind ebenso angeordnet. Der grosse 
Annulus analis hat die Form eines Pik-As. 

Oberseite: Das 1. Abdominalsegment ist ganz schwarz­
braun. Die Seiten des Thorax sowie Meso- und Metathorax 
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und die Abdominalsegmente 2-9 haben rein gelbe oder 
vielmehr rehfarbige Hinterhörner. 

Grösse: 16 mm lang, 5 mm breit. 
Fundort: Buitenzorg, Java. Coll. L. Kalshoven. 23/Iv 

1919. No. 439. 
Beschrieben nach 5 Exemplaren. 

Lycostomns frivolns Kl. 

Unterscheidet sich von Lycostomns sangninens durch 
hellere gelbe Farbe und dadurch, dass die gelbe Farbe 
auf der Oberseite grössere Ausdehnung hat als auf den 
Segmenten; auf Meso- und Metathorax reicht die Farbe 
vom hinteren Rand der Segmente bis zum vorderen 
Rand derselben und auf den Abdominalsegmenten ist 
die braune Farbe vorn nach dem vorderen Rand der 
Segmente hin schräg abgeschnitten. 

Grösse: 19,5 mm lang. 
Fundort: l\Iomungen, Philippinen 18ft 1915. 

Metriorrhynchns sp.? 

Fig. 29. Ausgewachsene Larve. 
a. Der Schädel. Da das zu untersuchende Exem­

plar sehr eingeschrumpft war und die lVIundteile g-rossen­
teils fehlten, war das Cervical-Sclerit nicht zu sehen. 
Ebenso wie auf Fig. 22 ist die Oberseite des Kopfes un­
gefähr von dem sehr grossen Frontale bedeckt. Mandi­
beln und Antennen ebenso wie auf Fig. 21. Galea, Ma­
xillar- und Labialpalpen fehlten, Transmentum geteilt, 
zweifelsohne nur an der Wurzel verwachsen. 

b. Mechanismus und Funktion der MandibeL 
Wie bei den Trilobiten-Larven. 

c-e. Thorax, Beine, Abdomen, Farbe und 
Grösse. Beine kurz; Femur mitten an der Unterseite 
mit einem in eine lange, rückwärts gerichtete Borste 
endigenden Chitinhöcker. Tibia mit kurzen Borsten, 
etwa 5 in jeder Reihe. Ungulum mit einer einzelnen 
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Borste. Trochanter und innere Femurhälfte gelb, die 
übrigen Teile des Beins dunkelbraun. Die Sternite der 
Thorakalsegmente schwarzbraun. Das Sternum am Pro­
thorax dreieckig, am vorderen Rand hellgelb. Meso­
und Metathorax ungefähr viereckig, umgeben von hellen 
Pleurae, Hypopleurum. Am Mesothorax läuft die Vorder­
ecke in eine gelbe, stumpfe, etwas nach vorn gebogene 
und an der entsprechenden Stelle am Metathorax in 
eine etwas nach hinten gebogene gelbe Chitinspitze aus. 
Das Sternum der Hinterleibssegmente ist rechteckig, von 
hellerer brauner Färbung und von hellen Pleurae um­
geben, in den Hinterecken mit je einem gelben höcke­
rigen Chitinknoten und zwischen den Knoten am hinte­
ren Sternalrand 2 ziemlich lange Borsten. Sternella drei­
eckig, lang und schmal, in der äussersten Hinterecke ein 
höckeriger Chitinauswuchs. Hypopleurum in einen rück­
wärts gerichteten, dicken, gelben, spitz endigenden Chi­
tinanswuchs ausgedehnt; an den ersten 5 Gliedern sind 
die Auswüchse gerade, am 6.-8. etwas gekrümmt. Die 
Spirakel befinden sich an der Wurzel, ungefähr an der 
Unterseite und etwas nach vorn an Meso- und Meta­
thorax sowie an den 8 Hinterleibssegmenten. Annulus 
analis gross, fast herzförmig. 

Oberseite: Thorakal- und Hinterleibssegmente schwarz­
braun, der vordere Rand des Prothorax und die äusseren 
Ecken des 9. Hinterleibssegmentes rehfarbig. 

Mitten am Vorderrand des Prothorax 2 breite, etwas 
einwärts gebogene, stumpfe Enden, die Vorderecken 
rechtwinklig, mit abgerundeten Enden. An den Thorakal­
und Hinterleibssegmenten je 2 mehr oder weniger seit­
wärts gekrümmte und rückwärts gerichtete Prozesse. 
Die Tergalschilde sind nicht deutlich abgezeichnet, an 
ihren hinteren Rändern 2 höckerige Knoten, 1 an jeder 
Seite dicht beim Symmetrieplan. Das 9. Glied hat auch 
an jeder Seite 2 einwärts gerichtete Prozesse und seine 
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äussersten Ec;ken laufen in einwärts gekrümmte, stumpfe 
Spitzen aus. 

Grösse: 14 mm lang. 
Fundort: N. S. W. Australien 1927. E. K. Vears. 
Beschrieben nach einem einzelnen Exemplar. 

IH. Teil. Beschreibung von Lycidenpuppen-Typen. 

Lycostomus sanguineus F. 
Fig. 46-48. 
Oberseite: 9 Puppe Fig. 45-46 gelbbraun, ziemlich 

kräftig chitinisiert. Der Vorderrand des Prothorax ist 
mit einer Reihe krummer Dornen und Zacken besetzt, 
die wiederum kleine Querzacken haben, welche sich 
seitwärts an beiden Rändern der Deckflügelscheiden 
fortsetzen. lVIeso- und Metathorax unbewaffnet. Hypo­
pleurum am 1.-7. Hinterleibssegment mit nach vorn 
gekrümmten Dornen, hinten am kürzesten, in der Mitte 
die uniforen Spirakel auf einer Erhöhung. Das 8. Seg­
ment mit einem langen, gabelförmigen, rückwärts ge­
rkhteten Auswuchs (Cerci ?) ; darin hängt die Puppe, die 
mittels der erweiterten und mit zahlreichen Zacken und 
Spitzen versehenen Enden in den Hinterecken des 9. 
Segmentes an der Innerseite der Larvenhaut angeheftet 
ist. Das 9. Segment an der Oberseite sichtbar in Gestalt 
von zwei Knoten, die sich mit den Spitzen berühren 
(9. Sg, Fig. 45), an der Unterseite wie zwei winklig ein­
geschnittene Segmente, nämlich eins dorsal und eins 
ventral (9. Sg, Fig. 46). An der Oberseite zwichen den 
beiden Knoten möglicherweise ein 10. Segment (10. Sg?, 
Fig. 45). 

Unterseite: Antenne recht lang und schlank (Ant, 
Fig. 46, 47 und 48). Der in eine Schnauze ausg·ezogene 
Kopf mit deutlich erkennbaren Mundteilen, Beinen, Flü­
geln und Elytra. Die 0 Puppe (Fig. 4 7 -48) unterscheidet 
sich von der 9 Puppe durch verhältnismässig längere 
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und viel breitere Antennen sowie durch andere Form 
des 8.--9. Hinterleibssegmentes und geringere Grösse. 

iWetriorrhynchus sp.? 
Fig._ 49-50. 
Oberseite: Der Vorderrand des weissen, dünnhäuti­

gen Prothorax mit sechs krummen, abwärts und seit­
wärts gebogenen, schwach zugespitzten Prozessen, der 
Hinterrand mit zwei Chitinknoten in der Mitte; zu bei­
den Seiten derselben je ein kurzer auswärts gekrüminter 
und an den Hinterecken je ein langer, etwas einwärts 
gekrümmter Prozess. Hinter dem Prothorax ein vom 
Mesothorax ausgehender, langer aufwärts gekrümmter 
Prozess. In der Hinterecke des 1.-8. Hinterleibsseg­
mentes ein langer, rückwärts gerichteter Prozess und 
dicht innerhalb desselben ein kurzer Prozess. Hypo­
pleurum mit einem langen, vorwärts gekrümmten, an 
der Spitze in zwei Äste gespaltenen Prozess. Das 9. Seg­
ment an jeder Seite mit einem an der ·wurzel breitl3n, 
rückwärts gerichteten und spitz endigenden Prozess; 
das Segment endigt in einer breiten zylindrischen Ver­
längerung, die sehr an einen Annulus analis erinnert. 
Unterseite: Kopf mit Mundteilen, Antennen, Flügel und 
Beine deutlich erkennbar. Das 10. Hinterleibssegment(?) 
dreieckig, fein quergerunzelt. Die uniforen Spirakel be­
finden sich an der Spitze des oberen Zweigs des ge­
spaltenen Prozesses am Hypoplenrum. Da abgestreifte 
Larvenhäute fehlten, lässt sich über Häutungen nichts 
sagen. 

IV. Teil. Die Häutungsverhältnisse. 

Aus den vorstehenden Bemerkungen zu der Beschrei­
bung der Lycidenpuppen erhellt, dass über die Häutun­
gen der Lycidenlarven nur verstreute Berichte erschie­
nen sind, auch Be r t kau s wertvolle Beobachtungen 
über die Verwandlung der Homalisus suturalis-Larve 
sind recht unbeachtet geblieben. Erst als Verhoeff 
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im Jahre 1923 die Aufmerksamkeit auf die Bedeutung 
der doppelten Häutung der Homalisus-Puppe lenkte und 
sie mit dem Subimagostadium der Ephemeriden verglich, 
wurde es klar, dass es sich um Vorfahren mit zahlrei­
chen Häutungen, also Insekten mit p a ur o metaboler 
Entwicklung handelte, und die Kenntnis von dieser be­
deutungsvollen und für Käfer ungewöhnlichen Entwick­
lungsform der Vergessenheit entrissen. 

Eine doppelte Häutung wurde auch beim Weibchen 
von Dt(liticola par-adoxa JYijöberg beobachtet, die nach 
der letzten Häutung weisslich und unpigmentiert bleibt; 
später, nachdem sich die Geschlechtsorgane entwickelt 
haben, in den meisten Fällen erst nach der Eiablage, 
erfolgt noch eine recht bedeutende Häutung. Diese teil­
weise Hiiutung· scheint mehr oder weniger auf die 
Rückenseite beschränkt zu sein und der Verfasser glaubt, 
sie als Reminiszenz aus einem früheren Puppenstadium 
oder dei: Gewohnheit der Vorfahren, sich in der Larven­
haut zu verpuppen, erklären zu dürfen. 

Der Unterschied zwischen der Häutung der Homa­
lisns-Puppe und der des Duliticola-W eibchens ist somit 
der, dass sie bei jener vor der Geschlechtsreife der 
Imago vollständig ist und bei diesem erst nach der Ge­
schlec;htsreife erfolgt und unvollständig, d. h. mehr oder 
weniger auf den Rücken beschränkt ist. 

Die Käferlarven häuten sic;h vor dem Puppenstadium 
in der Regel dreimal, während die 71 Trilobiten"-Larven, 
so weit sich das feststellen liess, sich mindestens vier­
mal und die DriZus-Larven mindestens sechsmal häuten. 
R üschkamp hat bei seinen Untersuchungen der DriZus­
Larve nachgewiesen, dass die Verwandlung der aktiven 
in die inaktive, weisse Larvenform von praktischem 
Nutzen für ihre Lebensweise ist, da sie dadurch be­
fähigt wird, sich den jeweiligen Verhältnissen anzu­
passen: es handelt sich m. a. vV. um einer Kälte- und 
Trockenheitsform. 
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Da durch die in der Permperiode herrschende Kälte 
die Holometabolie herbeigeführt wurde, ist es sehr wohl 
denkbar, dass infolgedessen auch die inaktiven, weissen 
Larvenformen entstanden sind, die ebenso gut als Kälte­
+ Trockenheitsanpassungsformen wie als Ruheformen 
bezeichnet werden können, weshalb die weissen Larven­
formen der "Trilobiten"- und Drilus-Larven sowie die 
doppelte Häutung der Hmnalisus-Puppe als Reminiszen­
zen eines Subimagostadiums anzusprechen sind. Dass 
Kälte meist mit Trockenheit einhergeht, ist ja bekannt. 

Wie gesagt, nehmen die Lycidenlarven in bezug auf 
die Art der Häutung, mit der bügelförmigen Berstungs­
linie und dem Fehlen der gewöhnlichen Y-förmigen 
Berstungslinie am Kopf und deren rückwärtige Fortset­
zung mitten durch die drei Thorakalsegmente, wie sie 
bei Blatta, Cimex und der Mehrzahl der ColeoptePen­
Larven vorkommt, eine Sonderstellung ein. Das Fehlen 
einer dorsalen sagittalen Sutur und die n-förmige Ber­
stung·slinie weist auf Arten der Häutung hin, die 
beispielsweise unter den, den Lyciden so fernstehenden 
Arth1'opoden-Gruppen wie MyriopodaJ und in noch höhe­
rem Grade bei Amphipoda zu finden sind, wo ebensolche 
Berstung hinter dem Kopf und, bei Gammarus, auch 
seitlich längs der Platten an den ersten drei Körper­
segmenten stattfindet. Bei den eigentlichen Lyciden­
larven, d. h. Lycostomus und verwandten Arten, erfolgt 
die Häutung auf die Weise, dass die Gelenkhaut dorsal 
zwischen Kopf und 1. Thorakalsegment platzt und die 
Berstung sich rückwärts an den Seiten der Thorakal­
segmente wie aueh durch die ersten drei oder vier 
Hinterleibssegmente fortsetzt. Dies ist nur an Larven­
häuten vom letzten Larvenstadium vor der Verpuppung 
untersucht worden. Wie aus einigen der Abbildungen 
auf Tafel 8 erhellt, platzt die Larvenhaut bei der Ver­
puppung an den Seiten der vordersten Körpersegmente 
und wenn die Imago auskriecht, platzt die Larvenhaut 
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der sämtliehen Segmente. Vielleieht setzt sich ein kur­
zer Riss auf beiden Seiten des Cervical-Sclerits von der 
Berstungslinie hinter dem Kopf aus bis in die Sehädel­
decke fort. An Hand des verfügbaren, geringen Mate­
als war es nicht möglich, das Vorhandensein dieses 
Risses mit Sicherheit festzustellen. 

Über die Häutung beim Männchen der sogenannten 
"Trilobiten"-Larven findet sich nur ein Bericht von 
Graveley, der Puppen von Lyropaeus biguttatus vVestw. 
auf der Unterseite eines Steines fand: "The pupae hung· 
head downwards from the mid-dorsal fissure of the cast 
larval skins, which remairred unshrivelled on the stone 
in the positions taken up by the larvae prior to pupa­
tion". 

Wie Fig'. 5, Tafel 5 zeigt, platzt die Larvenhaut 
mitten durch die Platten auf den dorsalen Thorakal­
segmenten. Der Kopf platzt wohl ebenso wie in den 
zuvor beschriebenen Fällen, das ist aber nicht mit 
Sicherheit beobachtet worden. 

Über die Häutung bei einer weiblichen "Trilobiten"­
Larve hat Prof., Dr. N. A. Kemner, Lund, die Güte 
gehabt, mir folgende Auskunft über die von Duliticola 
javanicus zur Verfügung zu stellen: 

"Was die Häutung· der "Trilobiten"-Larven anbetrifft, 
so scheint ihnen die Y-förmige Sutur des Kopfes zu 
fehlen, jedenfalls ist es kaum möglich, sie zu entdecken. 
Am Thorax ist dagegen eine feine weisse Mittellinie 
zu sehen, die sich über die drei Segmente erstreckt, 
sich aber rückwärts nicht auf die Abdominalsegmente 
fortzusetzen scheint. Die vorläufige Untersuchung der 
weissen Form der Larve, die Eier legt, ergab, dass sie 
sich in diesem Stadium ebenso wie die jüngere Larve 
häutet, nur sind die Suturen hier wegen der weissen 
Färbung sehr wenig sichtbar". 

Unter anderen Familien der 1vialacode1·mata, wo Auf­
schluss über die Häutung vorhanden ist, ergaben Exu-
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viae von Drilus und Cantharis, dass die dorsale Y-för­
mige Berstungslinie auf dem Kopf bei beiden fehlt. 

Die Häutung der Cantharis-Larve erfolgt vom Kopf 
aus, wobei die Thorakalglieder und das 1. Hinterleibs­
segment bis zum 2. Hinterleibssegment in der Mitte 
platzen. Durch diese Öffnung stülpt die Puppe sich 
rückwärts aus der Larvenhaut heraus. Die Häutung 
der Drilus-Larve wurde nur im aktiven Stadium unter­
sucht, wobei ich ein ventrales, transversales Bersten 
zwischen dem 4. und 5. Körpersegment feststellte; durch 
die so entstandene Öffnung schlüpft die Puppe aus der 
Larvenhaut des Winterstadiums heraus und verschliesst 
damit die Öffnung im Schneckenhaus. 

Ob sich dabei besondere Verhältnisse geltend machen, 
z. B. dickes Chitin in den verwachsenen Partien zwi­
schen Schädel und Frontale, so dass eine "Coronalsutur" 
fehlt, wage ich nicht zu sagen, da bisher noch zu wenig 
Formen der Malacodermata-Larven untersucht worden 
sind. 

V. Teil. Phylogenetische Betrachtungen. 

Ebenso wie bei anderen Tiergruppen können die 
morphologischen Charaktere auch bei den Lyciden in 
anzestrale (das Erbe von den Vorfahren, das die Ver­
wandtschaft zwischen den in dem System zusammen­
gestellten Formen oder Formengruppen angibt) und 
sekundäre oder spezialisierte (die Neubildungen, durch 
die die Gruppe sich von ihren Verwandten unterscheidet) 
eingeteilt werden. 

In vielen Fällen kann es bekanntlich schwer fallen, 
zu entscheiden, welcher Kategorie ein bestimmter Cha­
rakter beizuzählen ist, z. B. ob das Vorkommen des näm­
lichen Charakterzuges innerhalb von zwei (oder meh­
reren) Gruppen auf konvergente Entwicklung innerhalb 
isolierter Entwicklungslinien zurückzuführen oder ein 
von den Vorfahren während der erfolgten Entwicklung 
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€rhalten gebliebener primitiver Zug ist, der somit auf 
€ine gemeinsame Stammform zurückdeutet. 

Die bei den Lyciden so häufig beobachteten Überein­
stimmungen mit den Verhältnissen bei anderen Arthro­
podenarten (z. B. die habituelle Ähnlichkeit der Larven­
stadien mit denen der Blattarier, Protoblattarier und 
Trilobiten, die Skulptur auf dem Frontale der Larve, 
so dass dasselbe einer segmentierten Trilobitenglabella 
gleicht) sind so eigentümlich, dass es kaum Zweifel 
unterliegt, dass wir es in mehrfacher Hinsicht mit et­
was anderem als einer fortschreitenden konvergenten 
Entwicklung zu tun haben und dass einige derselben 
als wirkliche Erbteile von den Stammeltern zu deuten 
sind. 

Nach Pa u l M a y er sind die Malacodermen, und 
innerhalb derselben gerade die Lyciden, als die primi­
tivsten Käfer zu betrachten. Es ist ferner allgemein 
anerkannt, dass die Blattoidea diejenige rezente Gruppe 
sind, die den Stammeltern der Käfer unter den Insekten 
am nächsten steht; spezialisierte Verhältnisse bei den 
Käfern sind sehr oft an Hand eines Vergleichs mit den 
mehr generalisierten Blattoidea zu verstehen. 

Mit Handlirsch müssen wir annehmen, dass die 
Käfer von der den Blattoidea überaus nahestehenden, 
.ausgestorbenen Gruppe der Protoblattoidea abstammen 
und dass diese primitive Insektengruppe (über die noch 
primitiveren Palwodictyoptera) von den Trilobiten ab­
stammt. 

Die Lyciden, die wie gesagt, sehr primitive Käfer 
sind, bei denen somit besonders gute Aussicht vor­
handen ist, Züge zu finden, die die Verwandtschaft mit 
prä-coleopteroiden Stammformen verraten, illustrieren 
das biogenetische Grundgesetz auf vortreffliche vVeise, 
indem sie in ihrer ontogenetischen Entwicklung (Meta­
morphose) der phylogenetischen Reihe folgen: Das zweite 
Larvenstadium hat Ähnlichkeit mit Trilobiten, das dritte 
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und vierte Stadium mit verschiedenen Protoblattariern. 
Das erste Larvenstadium kennen wir noch nicht; es ist 
aber zu erwarten, dass es Ähnlichkeit mit einer noch 
älteren Stammform aufweisen wird. 

Unter den anzestralen Charakteren der Lyciden­
larven ist ferner das tief geteilte Transmentum bei 
Lycostomus, Eros und Calopteron zn nennen. Hier hat 
das Transmentum eine gewisse Selbstäudigkeit als un­
gefähr freie, nur an der Wurzel mittels einer schmalen 
Chitinbrücke miteinander verwachsene Glieder behalten; 
dadurch bilden sie einen Übergang von völlig getrenn­
ten Gliedern, die bei den Lyciden den Ausgangspunkt 
einer Entwicklung zu halb und gänzlich verwachsenen 
Gliedern darstellen, bis zu dem völlig zusammenge­
wachsenen Transmentum, wie es bei den meisten Käfer­
larven vorkommt (vgl. Fig. 15, 17 und 23, die das fast 
gänzlich geteilte Transmentum zeigen, Fig. 21, die das 
halb und Fig. 2, die das völlig zusammengewachsene 
Transmentum zeigen). 

Der retraktile Kopf der Lycidenlarven ebenso wie 
der bei den Lyciden-Imagines zu einer kürzeren oder 
längeren Schnauze ausgezogene Kopf hat seine bestimmte 
Funktion, nämlich die Nahrung in variierender Tiefe 
aus verfaultem Holz zu saugen. Die Nahrung besteht 
wohl hauptsächlich aus kleineren Insekten und Larven 
und nicht etwa allein aus dem Saft von verfaultem Holz. 
Die nahestehenden Familien Drilidae und Lampyridae 
sind Raubinsekten und das sind die Lyciden wohl auch. 
Der komplizierte Bau der Mandibeln deutet ebenfalls 
bestimmt darauf, dass wir es mit Raubinsekten zu tun 
haben. Ausserdem hat Dr. Fritz van Ernden mir 
mitgeteilt, er habe beobachtet, dass die Lycidenlarven 
die Mandibeln, nachdem sie vorwärts gedreht worden 
sind, in ähnlicher \Veise bewegen wie die Oicindela-, 
Dytiscus- und JYiyrmeleon-Larven, die mit ~weit aufge­
sperrten Mandibeln auf Beute lauern und sie, wenn 
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das Opfer nahe genug ist, rasch zusammenklappen; die 
Mandibeln bohren sich also von beiden Seiten, als Ein­
leitung zu einer extraoralen Verdauung, in das Opfer. 
Mehrere Larven, z. B. Athons villosus Geoffr. und Ludius 
j'errugineus L., können jahrelang von verfaultem Holz 
leben, ihre Verpuppung erfolgt aber überhaupt nicht, 
bevor sie kräftig mit grossen Longicorn- oder anderen 
holzbohrenden Larven gefüttert worden sind. 

Die für die "Trilobiten"-Larven besonders charakte­
ristischen gelben Ränder der Thorakalsegmente und 
der Prozesse an den Hinterleibssegmenten finden sich 
auch an den Seiten der Thorakal- und Hinterleibsseg­
mente verschiedener Blattarien. 

In Verbindung mit den vorstehend erwähnten an­
zestralen Charakteren bei den Larven sind auch einige 
primitive Charakterzüge bei den Imagines zu nennen. 

Als Beweis für die niedere Stellung der Lyciden 
unter den Käfern führte schon Pa u l lVI a y er an, dass 
die Flügeldecken weich sind und den Körper nicht um­
schliessen, sondern ihm flach aufliegen, wie auch, dass 
sich zwischen den Längsrippen schwächere Querrippen 
befinden, die die Zwischenräume in Felder einteilen. 

In bezugauf das Vorderflügel-Rippensystem der Käfer 
verweise ich auf Fr i e d r ich Z e u n er s "Die Stammes­
geschichte der Käfer". Ich begnüge mich damit, eine 
Bemerkung an die sehr interessanten Aufschlüsse über 
die Querrippen (S. 308~309) zu knüpfen, die den Ge­
danken an eine Verwandtschaft mit primitiven Insekten 
nahelegen; das gilt insbesondere für das fünfeckige Netz­
werk. Man vergleiche beispielsweise die Cubitalis-Quer­
rippen bei Eoblatta rob~tsta Brongn. oder rezenten Metri­
orrhynchus-Arten und Punktur sowie andere Vertiefungen 
zwischen den Längsrippen, die im Trias keine Selten­
heit waren. Der rezente Longicorn Sphingnotus alber·tisi 
Gestro hat zwischen Punkten und Gruben deutliche 
Querrippen; auch sei die Aufmerksamkeit auf die Ent-

3' 
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wicklung der V orderflügelrippen der Hydrophilus-Puppe 
zu Punktstreifen bei der Imago gelenkt. 

Die analen Falten der Hinterflügel sind vielleicht 
auch als Erbe von den Stammeltern zu deuten. Die 
Hinterflügel der Lyciden falten sich nämlich ebenso 
wie die von Protelytroptera permianum) und zwar beim 
Rudiment der nodalen Falte, die jetzt nur noch zwi­
schen Nodus und Fulcrum media 1+ 2 zu finden ist, die 
eine rückwärtige kleinere Faltung der apikalen Fläche 
als Überrest eines analen Fächers gestattet. Die Falten 
dieses Fächers sind als schwache radiale Falten in dem 
analen Gebiet zwichen Cubitus und den Analrippen zu 
sehen; dies ist bei Lycus sepm·atus und trabeatus) Calo­
pteron brasiliensis u. a. beobachtet worden. 

Unter den Spezialisierungen ist zunächst die Neo­
tenie zu nennen. Dass die Lyciden in der Larvenge­
stalt geschlechtsreif werden, ist bekannt ( K o n in g s­
berger) und wird auch durch die an meinen Material 
angestellten Untersuchung·en erhärtet. 

Bei ihrer allmählichen Ausspezialisierung hat es sich 
für die Lycidenlarven notwendig erwiesen, die Mund­
teile ähnlich wie bei den Larven von Myrmeleon und 
Sisyra auszuspezialisieren, d. h. als Saugröhre, die nicht 
etwa, wie bei den besagten N europtera aus Mandibel+ 
Maxilla, sondern zum Gebrauch bei der extraoralen Ver­
dauung aus Mandibel+ Mandibelorgan (Clypeus +La­
brum) entstanden ist. 

Schliesslich sei der Trennung von Präischium und 
Ischium gedacht, deren Entstehung ich, in Einklang 
mit H. J. Hansen, als sekundär betrachte; es liesse 
sich denken, dass sie entstanden ist, damit das Bein 
grössere Beweglichkeit erlange, um den grossen Hinter­
körper, der sich im Dienste der Eiablage entwickelt 
hatte, zu lenken. 



Ant: 
Antl: 
Ant2: 
Antb: 
Antgl: 

Antg2: 

ARt: 

C: 
Ch: 

Cl: 
Cm: 

Crt: 

Cvrm: 

CvSc: 

Cx: 
Dep: 

Dsu: 

E: 
Exm: 

F: 
Fl: 
Fll: 

Fl2: 

Flg: 
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Erklärung der Buchstaben an den Abbildungen. 

Antenne. 
erstes Glied der Antenne. 
zweites Glied der Antenne. 
Antennenbasis. 
die grosse Gelenkhaut der 
Antenne, die das erste 
Glied mit der Antennen­
basis verbindet. 
die kleine Gelenkhaut der 
Antenne, die das erste 
Glied mit dem zweiten 
verbindet. 
der Retraktormuskel der 
Antenne. 
Cardo. 
Chitinverdickung, womit 
der Retraktormuskel des 
Kopfes·(Cvrm) am Cervi­
cal-Sclerit angeheftet ist. 
Clypeus. 
Commissur an der An­
tennenbasis. 
gabelförmiger Auswuchs 
am 8. Glied der Puppe, 
worin diese hängt. 
dem Cervical-Sclerit ange­
heftete Retraktormuskeln. 
Cervical-Sclerit = Unter­
kopt1appen (Verhoeff). 
Coxa. 
Dornenreihe der Epipleura 
an den Flügelscheiden der 
Puppe. 
Dorne-nreihe der Sutur an 
den Flügelscheiden der 
Puppe. 
Elytra. 
Extensormuskel der Man­
dibel. 
Femur. 
Falte längs der PSut. 
Falte, worin die Gelenk­
haut sich faltet, wenn die 
Antenne zurückgezogen 
wird. 
Falte, worin die Gelenk­
haut sich faltet, wenn der 
Kopf eingezogen wird. 
Flügel. 

Flm: 

Fr: 
Frv: 
Fsl: 
Fs2: 

FsS: 
Fs4: 
Fu: 

G: 
GFr: 

Ghl: 

Gh2: 

GhS: 

Gh4: 

Gho: 

Gstmp: 

Gu: 
Hf: 

Ish: 
Kdt: 

Kd2: 

Kl: 

Flexormuskel der Man­
dibel. 
Frontale. 
Vorderrand des Frontale. 
Fossa des Mandibelorgans. 
Fossa in der Spitze des 
Tentoriums. 
Fossa des Femur. 
Fossa des Präischiums. 
Furche oder Rinne, die 
Präischium und Ischium 
voneinander trennt. 
Galea. 
Gelenkhaut zwischen 
Frontale und Cervical­
Sclerit an der Oberseite 
des Kopfes. 
Gelenkhaut, die das Man­
dibelorgan mit Pharynx 
verbindet. 
Gelenkhaut am Mentum, 
die gestattet, dass das 
Transmentum sich recht­
winklig zum Mentum 
stellt. 
Gelenkhaut für die Man­
dibel, die dadurch in Ruhe­
stellung gelangen kann. 
äussere Gelenkhaut, die 
Coxa mit Präischium 
verbindet. 
innere Gelenkhaut, die 
Coxa mit Präischium 
verbindet. 
Gelenkhaut zwischen 
Stipes maxillaris und Sti­
pe~-Palpiger maxillarum. 
Gula. 
Rudiment der Gelenkhaut 
zwischen Präischium und 
Ischium. 
Ischium. 
oberes Kondyl der Man­
dibel. 
unteres Koudyl der Man­
dibel. 
umgebogene Klappe der 
:.\faudibel. 
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Km: Kopf der Puppe mit Mund- 1 

teilen. 
L: Labrum. 
l\l: Mandibel. 
l\I Br: Basalrand der Mandibel. 
Mbt: basaler Teil der Mandibel. 
Mmxm: Muskelverbindung für den 

Ms: 

M'r: 
Mtm: 
Mxm: 

Mxp: 
0: 
OM: 

Ph: 
Pp: 
Pri: 
Prt: 
PSul: 

Extensormuskel des Man­
dibelorgans. 
Schneiderand der Man­
dibel. 
Tentorium der Mandibel. 
Mentum. 
Extensormuskel des Man­
dibelorgans. 
Maxillarpalpe. 
Ocella. 
Muskelverbindung für den 
Extensormuskel des Man­
dibelorgans. 
Pharynx. 
Papille. 
Präischium. 
Prothorax. 
weiche Hautpartie an der 
Unterseite des Kopfes. 

PSu2: die grosse Gelenkhaut, 

R: 
Rim: 
Rmfr: 

worin sich der Maxillar­
labialkomplex bewegt. 
Retinaculum. 
Rinne im Mandibelorgan. 
Retraktormuskeln. die sich 
an die Basis des Frontale 
heften. 

St: ) 

S2: jl 
sa: ' 
S4: 
Sm: 
Sp: 
Sr: 
St: 
Stf: 

dem Labium angeheftete 
Muskeln. 

Submentum. 
Spirakel. 
Schneiderand. 
Stützleiste an PSul. 
Stützleiste nach der Fossa 
des Mandibelorgans. 

Stmx: Stipes maxillaris. 
Stpm: Stipes-Palpiger maxilla-

Str: 

T: 
Tqa: 
Tr: 
Trm: 

Z: 

rum. 
Stützleiste für die Rinne 
im Mandibelorgan. 
Tentorium. 
Querarm des Tentoriums. 
Trochantin. 
Transmentum = Stipes 
labii. 
Zapfen am Hypopharynx, 
woran sich die Gelenk-
häute heften, die Mandibel 
und Mandibelorgan mit 
dem Pharynx verbinden. 

1. Bp.:} 
2. Bp.: 1.-3. Beinpaar der Puppe. 
3. Bp.: 
7. Sg.:} 
8. Sg.: 7.-10. Hinterleibssegment 
9. Sg.: der Puppe. 

10. Sg.: J 
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Erklärung der Tafeln. 

TAFEL 1. 
Fig. 1, 2, 3, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 13, 19, 33 und 34. Trilobitenlarve B. 

Fig. 1. Kopf von oben gesehen. x 26. 
2. Kopf von unten gesehen. x 26. 
3. Kopf von der Seite. x 26. 
4. Unterster Teil des Kopfes mit Cervikal-Scleriten von unten 

gesehen. Blatta germanica-Larve. x 24. 
5. Kopf von unten gesehen. Der Komplex Submentum, Labrum 

und Maxillen wie auch die inneren Teile sind entfernt, so dass 
das Frontale blossgelegt ist. x 26. 

6. Rechte Mandibel von oben, mit Clypeus und dem vorderen Teil 
des Frontale. x 140. 

7. Das rechtsseitige Mandibelorgan mit Clypeus von oben gesehen. 
X 140. 

8. Rechte Mandibel von oben, Clypeus und Mandibelorgan sind 
entfernt. x 140. 

9. Das rechtsseitige Mandibelorgan von oben, Clypeus+Labrum 
mit angehefteten Bindehäuten. 

10. Rachen mit der rechten Mandibel von oben. Die Mandibel setzt 
sich in gleicher Höhe mit dem Rachen fort, so dass die Nahrung 
von ihrer Spitze durch die Rinne direkt in den Rachen g·elangt. 
x14~ · 

11. Kopf von vorn gesehen. x 26. 
12. Kopf von oben gesehen, zweites Larvenstadium der Trilobiten-

larve C. Fig. 36. x 7. 
13. Rechtes mittleres Bein, von vorn. x 10. 
14. Kopf von oben gesehen. Lycostomus sanguineus F. x 48. 
15. Kopf von unten gesehen, Lycostomus sanguineus F. x 48. 
16. Kopf von unten gesehen. Der Komplex Submentum, Labrum 

und Maxille ist entfernt, so dass Oesophagus und Pharynx 
blassgelegt sind. Zeichnung nach einem Exuvium und einem 
eröffneten Kopf. x 48. Lycostomus sanguineus F. 

17. Der Komplex Submentum, Transmentum und Maxilien von 
oben gesehen. x 48. Lycostornus sanguineus F. 

18. Galea mit angehefteten Muskeln. x 48. Lycostomus sanguineus F. 
19. Der Komplex Submentum, Labrum und Maxilien von unten 

gesehen. x 24. Trilobitenlarve B. 
20. Kopf von oben gesehen. x 40. Typus Fig. 30. 
21. Kopf von unten gesehen, mit dem vorderen Teil des Prothorax. 

x 40. Typus Fig. 30. 
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Fig. 22. Kopf von oben gesehen. x 54. Typus Fig. 31. 
2:3. Kopf von unten, mit dem vorderen Teil des Prothorax. x 54. 

Typus Fig. 31. 
24. Linksseitiger Prozess mit Spirakel am vierten Abdominalseg­

ment. x 24. Typus Fig. 30. 
25. Rechtes mittleres Bein von hinten gesehen. x 24. Lycostornus 

sanguineus F. 
26. Rechtes mittleres Bein von vorn gesehen. x 24. Typus Fig. 30. 
27. Linkes Hinterbein von hinten gesehen. x 24. Typus Fig. 31. 
28. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 7. Lycostornus san­

guineus F. 
29. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 7. Typus Fig. 29. 

Metriorrhynchus sp.? 
30. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 7. Typus Fig. BO. 
31. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 8. Typus Fig. 31. 
:32. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 3. Trilobitenlarve A. 
BB. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 2,2. Trilobitenlm·ve B. 
34. Halbwüchsige Larve, ? 3. Stadium, von oben gesehen. x 2,6. 

Trilobitenlarve B. 
35. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 3,4. T1·ilobitenlarve C. 
36. Junge Larve, ?2. Stadium, von oben gesehen. x f>. Trilobiten­

larve C. 
:37. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 4,1. TrilobitenlarveD. 
38. Jung·e Larve, ?2. Stadium, von oben gesehen. x 4,1. Trilobiten-

larve D. 
39. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 2,8. Trilobitenlarve E. 
40. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 2,15. TrilobitenlarveF. 
41. Ausg·ewachseneLarve von oben g·esehen. x3,3. T1·ilobitenla1·ve G. 
42. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 3,16. T1·ilobitenlarveH. 
43. Ausgewachsene Larve von oben gesehen. x 2,18. T1·ilobitenlarve I. 
44. Ausgewachsene Larve von oben g·esehen. x 2,14. Trilobitenlarve J. 
45. Dorsalseite der Puppe. SJ. x 5. Lycostornus sanguineus F. 
46. Ventralseite der Puppe. SJ. x 5. Lycostornus sanguineus F. 
47. Dorsalseite der Puppe. c]'. x 5. Lycostomus sanguinMts F. 
48. Ventralseite der Puppe. c]'. x 5. Lycostornus sanguine1ts F. 
49. Dorsalseite der Puppe. x 10. Metriorrhynchus sp.? 
50. Ventralseite der Puppe. x 10. Jlfetriorrhynchus sp.? 
51. Faules Holz mit einzelner junger Larve. Die Puppe hängt mit 

der Spitze des Abdomens am Holzstück. Unten auf dem Bild 
zwischen den Puppen die abgestreiften Larven- nnd Puppenhäute 
sowie eine Flügeldecke. Oben rechts eine vor kurzem entwik­
kelte Imago, dahinter, etwas nach links ist unter der an den 
Seiten geplatzten Larvenhaut die Puppenhaut zu sehen. 
Fundort: Buitenzorg, Java. Coll. L. Kalshoven. Lycostornus san­
guineus F. 
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